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Vie chinesische Mauer.
kein Werk, das Menschenhände je auf Erden geschaffen

haben, ist gewaltiger in Plan und Ausmaß, hat mehr Kraft,
Mühe und Ausdauer erfordert, als die große chinesische
Mauer. Nicht, wie es oft verächtlich heißt, zum Abschluß
gegen fremde Kultur, sondern als Verteidigung eines
wissenschaftlich und künstlerisch hochstehenden Volkes gegen die
Einbrüche mörderischer Nomadenscharen ist der gewaltige
Schutzwall errichtet worden. Oer Riesenbau, mit seinen
ursprünglich 25,000 Wachttürmen, war das größte und
dauerhafteste Werk der Menschen zur Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung. Es verlangte die mühseligste
Arbeit, die je zur Bewahrung des Friedens geleistet wurde.
Zwei Jahrtausende lang hat die Mauer ihren Zweck erfüllt
und die Tatarenhorden abgehalten, die aus den Steppengebieten

Znnerasiens in die reichen, fruchtbaren Ländereien
von Ehina einzudringen versuchten. Erst den Mandschuren
gelang es in der Mitte des l7. Jahrhunderts, China zu
überfluten, die alte Mingdgnastie zu stürzen und sich zu Herren
des gewaltigen „Reiches der Mitte" zu erheben.

ven interessanten Reiseberichten von Hesse-Wartegg in
dem Buche „vie Wunder der Welt" entnehmen wir die
folgende Beschreibung des großen chinesischen Verteidigungswerkes:

Elf bis zwölf Meter hoch, am Fuße zehn, oben über sieben
Meter breit, aus mächtigen Granitquadern aufgeführt,
zieht sich die Mauer auf dem Gebirgskamm dahin nach Ost
und West, in unabsehbare Kernen, die steilsten höhen empor,
in tiefe Täler hinab, manchmal in den die Bergspitzen
verhüllenden Wolken verschwindend, kein Hindernis war
groß genug, daß es nicht überwunden wurde. Welche
Riesenarbeit, dieses Bollwerk zu errichten, das sich von den
Küsten des Gelben Meeres bis weit in das Innere der wüste
Gobi hinzieht und mit seinen Abzweigungen eine Gesamt-
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Teilstück der großen chinesischen Mauer, die ZWO km weit
über Lergkämme, Schluchten und Täler hinweg führt.



länge von über dreitausend Kilometer erreicht! Eine Mauer
von dreitausend Kilometer Länge! In Europa errichtet,
würde sie von Schottland bis an die Dardanellen, oder von
der Krim bis in das nördliche Eismeer reichen.

Staunend habe ich wiederholt vor einem anderen Riesenwerke,

der großen Lheopspgramide, gestanden, zu deren
Erbauung nach herodot hunderttausend Menschen und
zwanzig Jahre Zeit erforderlich waren. Aber dieses Werk
verschwindet geradezu im vergleich zu der chinesischen
Mauer, die nicht zweieinhalb, sondern dreihundert Millionen
Kubikmeter umfaßt, also soviel Material enthält wie
hundertzwanzig Lheopspgramiden. Wer sich das vor Rügen
hält, kann sich einen Begriff von der Riesenhaftigkeit der
chinesischen Mauer machen, die aus ein Machtwort des
Kaisers Tschi-Hwang-Te vor einundzwanzig Jahrhunderten

aus dem Erdboden gezaubert wurde, um die Einfälle
der wilden Tataren in das chinesische Reich zu verhindern,
wie lange daran gebaut wurde? Wie viele Millionen
Menschen dabei beschäftigt waren? wer könnte das heute
sagen. Und wie beschwerlich muß dieser Bau gewesen sein.
Die Mauer liegt ja nicht in einer fruchtbaren Ebene, wie die
Eheopspgramide, und es gab dort keinen Wasserweg, wie
den Nil, zur herbeischaffung des Materials. Ruf dem
größten Teil ihrer Ausdehnung führt sie über unwirtliche,,
kahle Gebirge, durch unbewohntes Land, und jeder der
Millionen von Quadersteinen mußte erst mühselig
herbeigeschafft werden, auf fast unzugängliche höhen hinauf bis
zu zweitausend Meter über dem Meeresspiegel, in steile
Schluchten hinab, über Wasserläufe hinweg.

Die höhe und Breite der Mauer ist nicht überall gleich?
wo immer die Bodenverhältnisse einen Einfall der Tataren
erleichterten, auf Ebenen oder in Pässen, ist sie stärker und
höher als auf den Bergspitzen,- an der Küste bei Schan-Hai-
kwan, wo sie ihren Anfang nimmt, ist sie weit ins Meer
hinaus gebaut, und ihr Fundament bilden Eisen- und
Granitmassen, die in großen Schiffen auf den Meeresgrund
versenkt wurden. Schwere chuader bilden die Bekleidung der
Mauer, die Auffüllung besteht aus Geröll. Gben ist sie mit
Steinquadern oder gebrannten Ziegeln gepflastert und breit
genug für vier nebeneinander fahrende Wagen.
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Ein Teilstück der chinesischen Mauer
mit einem der 2S,0l>0 lvachttürme.



Oie Brustwehren sind aus massigen Ziegeln aufgeführt.
In liniehöhe enthalten sie in Entfernungen von drei zu drei
Meter Schießscharten für liegende Schützen, und über diesen
Schießscharten befinden sich Einschnitte für Geschütze. Zur
größeren Verstärkung erheben sich alle zweihundert Meter
massive viereckige lvachttürme. In früheren Jahrhunderten
standen längs der Mauer Hunderttausende von Soldaten
unter den Waffen, die Türme hatten feste, von Gffizieren
befehligte wachen, Tag und Nacht im Dienst. Aber heute ist
keine wache mehr, und die schweren Ranonen, deren
Schlünde früher dräuend gegen die Mongolei gerichtet
waren, liegen verrostet, umwuchert von Unkraut, auf der
Mauer.

ver weg zu den Sternen.
Ein Flieger, der in der Sekunde ca. 28 Meter zurücklegt,

würde nach fünfmonatiger, ununterbrochener Fahrt
den Mond erreichen, während er 58 Jahre unterwegs
sein müßte,' um zum Abendstern, der Venus, zu gelangen.
Wollte er der Sonne einen Besuch abstatten, so brauchte
er nicht weniger als l70 Jahre zu dieser Reise, die ein
Lichtstrahl, bei einer Geschwindigkeit von 300,088 km in
der Sekunde, in knapp 8V- Minuten ausführen könnte.
Eine von der Erde abgefeuerte Granate würde den weg
zur Sonne in fünf Jahren zurücklegen, zum Monde aber
schon in 4V- Tagen.

Oer gleiche Luftschiffer, welcher in l?0 Jahren zur Sonne
eilt, brauchte, um den nächsten Fixstern im Weltenraume,
d. h. die nächste Sonne im Raume außerhalb der unsrigen,
zu erreichen, volle 45 Millionen Jahre. Sogar das Licht
bedarf mehr noch als 4>/'z Jahre, um von dieser nächsten
Sonne, dem Alpha im Sternbilde des Zentauren, zu uns
zu gelangen,- und Alpha im Zentauren ist doch der nächste
unter vielen Millionen von Fixsternen.!

Oer Baikalsee ist der tiefste Binnensee der Welt,
ja die größte Vertiefung, die es überhaupt in einem der
Festländer unserer Erde gibt,- seine Tiefe beträgt l522
Meter, und da der Spiegel des Sees 462 Meter über dem
Meere liegt, reicht sein Grund l060 Meter unter den
Meeresspiegel.

75


	Die chinesische Mauer

